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I. EINLEITUNG


Das Ziel dieses Buches ist ein zweifaches.


Erstens soll, als Teil der Reihe „Beiträge zur klinischen Sozialpsychologie“, die Bedeutung und Notwendigkeit einer klinischen Sozialpsychologie aufgezeigt werden. Sowohl durch die Verbreitung von Massenmedien seit Anfang des 20. Jahrhunderts als Form der einseitigen Beeinflussung, als auch durch das Entstehen der Sozialen Medien in den letzten Jahrzehnten als Form der gegenseitigen Einflussnahme, entstehen vielfältige neue Möglichkeiten.


Zum einen Möglichkeiten zur Verwirklichung pathologischer Gruppenprozesse, wovon die Propagande des Nazi-Regimes Beispiel gibt, zum anderen aber auch die Möglichkeit des Erkennens solcher Prozesse. Dies ermöglicht auch das Wahrnehmen und Analysieren weitergehender Zusammenhänge von psychischen Störungen sowie (diese stabilisierende) Interaktionen zwischen diversen Gruppen.


Auch wird sich zeigen, dass, sobald man die „Individualisierung des Irrationalen“ (Schmidt; Ganz 2017) durch die Perspektive der klinischen Sozialpsychologie überwindet, auch die Häufigkeit von Persönlichkeitsstörungen und damit einhergehenden Syndromen wie dem des Münchhausen Stellvertreter Syndroms neu eingeschätzt werden muss.


Der Wechsel von Perspektiven, von „Frames of reference“ (West 1981, Schmidt 2018), birgt jedoch immer auch die Gefahr, dass das Kind mit dem Bade ausgeschüttet wird, wie viele Beispiele in der Wissenschaftsgeschichte zeigen.


Das zweite Ziel ist von daher, von Anfang an einen Missbrauch der folgenden Ausführungen zu verhindern. Es ist nicht das Ziel dieses Buches, Autismus oder das Leiden vieler autistischer Menschen zu leugnen – im Gegenteil. Durch die Darstellung des „Münchhausen Stellvertreter Syndroms als Gruppenphänomen“ am Beispiel von Autismus soll gezeigt werden, wie dieses Syndrom über die Organisation in „Selbsthilfe“-Gruppen dazu geführt hat, dass seit einem halben Jahrhundert autistischen Menschen, die „Störungen der sozialen Interaktion“ und in der Folge „Störungen der Entwicklung“ aufwiesen, wirksame Hilfen und Therapien verweigert wurde. Und statt dessen diese Menschen mit absurden „Therapien“ misshandelt wurden und noch werden. Es mag sich also bitte keiner auf dieses Buch berufen, der Autismus generell so darstellen möchte, als wäre Autismus erfunden von Eltern mit Münchhausen Stellvertreter Syndrom.




II. DAS MÜNCHHAUSEN STELLVER


TRETER SYNDROM


Das Münchhausen Stellvertreter Syndrom erscheint in der Fachliteratur unter verschiedenen Bezeichnungen:




	‘Fabricated or Induced Illness by Carers’ (FII) [Davis et al. 2019]


	Meadow's syndrome [Warner 1984], benannt nach Roy Meadow [1977]


	Factitious Disorder by Proxy (FDP)





“Whereas “Munchausen by proxy” (or “Munchausen syndrome by proxy”) is the better known term for the phenomenon, “factitious disorder by proxy” and “factitious disorder imposed on another” are diagnostic terms being considered for the upcoming edition of the Diagnostic and Statistical Manual of Mental Disorders (DSM-5; Dimsdale et al. 2009).” [Frye; Feldman 2011]




	Munchausen Syndrome by Proxy (MSbP)





Alle diese Bezeichnungen beinhalten zwar leicht unterschiedliche Akzentsetzungen, beschreiben aber zugleich doch das selbe Syndrom.


Übersehen werden sollte aber nicht eine kritische Auseinandersetzung mit der Frage, wer und was im Fokus sowohl der Definition als auch der Beachtung stehen sollte: die Motivation/en des „primary caregiver“ als Täter, oder die Folgen für das geschädigte Kind.


“The varied terminology currently used reflects uncertainty as to whether the definition should focus on parental behaviour or motivation, or on the harm to the child. The latter position has been advocated by both RCPCH and the American Academy of Paediatrics ‘to reflect emphasis on the child as the victim… rather than on the mental status or motivation of the caregiver who has caused the signs and/or symptoms’.” [Davis et al. 2019]


Im weiteren werden zwar in Zitaten die unterschiedlichen Bezeichnungen auftauchen, aber ansonsten wird die Abkürzung „MSbP“ für „Munchausen Syndrome by Proxy“ verwendet. Und auch wenn die Mutter oder andere „primary caregiver“, die dem Kind Schaden zufügen, zum Teil sicher selber Opfer sind, so werden sie im weiteren als „Täter“ bezeichnet werden. Dies vor allem wegen des Fokus auf das Kind und dessen Misshandlung.
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